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KOMMILITONEN ! 

WIR HABEN IN DlrnEM HONAT BESONDEREN GRUND, EINMAL lllNEZUHALTEN, A.UF DAS GELEISTETE ZURtlcKZUSCHAUEN UND UNS MIT­

EINANDER zu FREUEN, WEIL WIR AM 30. JUNI DAS 'llIEDERERRICHTETE UNIVERSITÄTS-IU.UPTGEBÄllDE EINWEIHEN KöNNEN. 

EINE PERIODE AUSSERORDENTLICHER ERSCHWERNIS UND DER ZERRISSENHEIT, wÄHREND DER DIE S'ruDIERENDEN EINER GANZm 

FM."ULT1T OFT DEN KOl!TAKT MIT Dm ID!A MATER zu VERLIEREN DROHTEN, IST DAMIT BEENDET. DAS VOM ASTA. llERA.uoomEBE­

NE NAClffiICHTBNBLATT, WELCHES MIT SEINER VOHLImENDEN SONDi:llNlOOlER A.UF EIN ERFOWREICHEl? DREI JÄHRIGES BES'lE1lEII 

ZURUCKBLICKEN KAMI, ilAR OFT DAS EINZIGE LOCKERE BAND ZWISCHEN DEN STUDIERENDEN DER VONEINANDER GETHENliTEN PA­

KULTÄTEN. DIE NUN AUCH ÄUSSERLICH 'llIEDEffiEFUNDENE EINHEIT UNSERER ALMA MATER wiRo DURCH DIE " BONRm UNIVEIiSI­

TÄXSTAGE 1951" VOM 28. - 30. JUNI MIT WI ABSCIlLIESSENDEN SO~lMERFEST ALLE STUDIERENDEN, PROFESSOREN, SONSTI­

GEN UNIVERSITÄXSAlIGEEÖRIGEN UND DIE BEVÖLKERUNG DER STADT IN mOHER FESTLICHKEIT MITEINANDER VEREINEN UND DAS 

GEFUHL DER ZUSll.MMENGEHÖRIGKEIT FESTIGEN. 

ICH DARF \0 N DER STUDENl.'ENSCHAFT EINE ZAHLREICHE UND DISZIPLINIERTE BETEILIGUNG AN DEN VEIWISTALTUNGEN ERWAR-

TEN, DEREN FOWE IN DIESER NU~IMER B:EICANll'romEBEl; WIRD. 

GE:l. FRIESENHAIIN. 
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Die Geschichte der Universität Bonn 
Wir bringen nachfolgend einen kurzen AusZ\l8 aus der 
"Kleinen Geschichte der Unwersittit Bonn" des Bonner 
Or~us für Neuere Gest.r.ichte, Prof.Dr.Msx Brau­
bach, deren Lektüre jedem Bonner Studentel! ,«ännstens 
empfohlen wird. (Scherpe. Verlag, 49 Seiten, illu­
striert, DM 2.75). 

Wi s senschaftliches Streben und akaderrisches Leben hat es in 
Bonn schon vor Errichtung der RheiniBchen Friedrich-Wilhelms­
Universität ge,;aben. In der Residenzstadt der Kurf'Ursten-Erz­
bischöfe von Köln '«aren sinem im 17. Jahrhundert entstandenen 
Gymnasium um 1730 Lehrkanzeln für Philosophie und Jurisprudenz 
angegliedert worden. 40 Jahre Später traten Theologen und 
schliesslich auch Mediziner hinzu. Ende Mai 1777 erfolgte die 
organisatorische Zuswrmenfassung, '«obei dem Institut der Name 
"Msx1sche A!<ademie" zugelegt 'oIUrde. 

Stud icnhau !o d~r Kurfürstlichen Universität in der Bonngas!lc 

(ehemalige .. Jesuitenkulieg) 

Nachdem das Reichsoberhaupt in Wien den Antrag auf Erhebung 
der Akademie in den Rang einer Universität 8'lnehm1gt hatte, 
wurde im November 1786 in einem grossartigen Fest dis Ein­
,«eihung der neusn Universittit, die in der Bonngasse lSg, voll­
zogen. Um 1790 '«aren alle 4 Fakulttiten mit den in jener Zeit 
als erforderlich angesehsnen Lehrsttihlen versehen. Auch der 
junge Beethoven, der damals zur KUrfUrstlichen Hofkapelle ge­
hörte, liess sich immatrikulieren. Enge Fäden sp8l1Il8n sich 
von Bonn nach Jena zu Friedrich von Schiller. Aber der jun­
gen Universität war = ein kurzes Leben besahartj im Okto­
ber 1794 ruckten französische Truppen 1D. Bonn ein, und An­
fang 1798 'oIurde von ilmen die ÄUflösung der Kurf'Urstlichen 
Hochschule dekretiert. 

NEUGRUNruNG DURCH KöNIG FRIEllUCH ~ III. 

Die Geschichte dsr Entstehung der 2. Bonner Universität ist 
alles andere als erhebend. Der Streit dar Aufklärungszeit 
l ebte ,«i~der auf in einem erbitterten Tauziehen Z'«ischen 
Köln ur.<! Bonn um den Sitz der geplanten Hoohschul~ in der 
neuen preussischen Rheinprovinz. Keine Rede kann daher auch 
davJn sein, dass die in dsr Stiftungsurkunde König Fried­
rich Wilhelms 111. vom 18. Okt. 1818 niedergelegte Entschei­
dung für- Bonn und die denn sehr wchtern ohne Staatsakt 
oder Einweihungsfeier erfolgende Eröffnung und Einrichtung 
der Unive r sität mit einhelligem Jubel begrU.Bst worden ,«äre. 
Vc.ll Miss t rauen stand man einem Institut gegenUber, 'in dem 
man Gin tlbergewicht von ProtestantisMUS und Preussentum er­
wartete. Dass dieses Misstrausn nicht unberechtigt '«ar,dass 
es an Versuchen nicht fehlte, die Universität zu einem Boll­
werk von Tendenzen zu machen, die dem rheinisohen Geist 
nicht entsprachen, wird man nicht bestreiten können. 

Aber Aufstieg und Ansehsn der Univeraität eind in den ersten 
Jahrzehnten ihres Bestehsns wohl stärker nooh gehellllllt und be­
einträchtigt '«orden durch die Alls'oIirkungan des Gegensatzes 
z'«ischen den in den regierenden Kreisen des Staatss sich durch­
setzenden Beharrungstendenzen und dan in der Jugend lebend18'1D 
Streben nach Freiheit und Fortschritt. Noch hatte die pr8ussi­
sche Regierung in freihs1 Uichsm Geist mit der Berufung eines 
Ernst Moritz Arndt Recbmmg getragen, während bereits der gros­
se rhsinische Volkstribun Görres als zu gei'librlich ausgeschlos­
sen ,«ar. 2 Jahrzehnte lang blieben Verordnungen in Kraft, die 
der freien Entfaltung des Geistes nicht förderlioh sein konn­
ten. Erst mit dem Rsgisrungewechsel von 1840 trst eine Lookerung 
ein und dann schien ja der groese nationale und liberale Anlauf 
von 1848 dis enge Verbindung von_ Staat und Geist zu bringen, 
und die jüngste der deutschen Universitäten '«ar deran, !IUoh 
durch das Eingreifen mancher ihrer Mitglieder in die groS88 Po­
litik beteiligt. Dablmann, Clemens und Braun wirkten in der 
Frankfurter Paulskirchs, ,«!ibrend der Profeosor Kinckal und der 
Student Carl Schurz von Bonn aus eine demokratisch-sozialisti­
sche Revolution in Gang zu bringen suchten, aber trotz des En­
thusi8811!U8 der von Schurz gefUhrten Studenten kann lJWll nicht 
sagen, dass man in der akademischen jura von Bonn besonders ra­
dikal und revolutionär eingestellt war. 

DIE INNERE ENTWICKLUNG. 

Von dem Fest des 50jiihr}gen Bestehsns,das 1868 Regierung, Uni­
versität und Bevölkenll'lg harmonisch vereint sah bis zu den Ka­
tastrophen der Weltkriege 1m 20. Jahrhundert war der Bonner 
Hochechule 1m Zeichen nationaler Befri edigung und ,«1rtschaftli­
chsr Blü te ein durch äussere Eingriffe und innere Konflikte 
verh!iltnismässig kaum gestörte EnMcklung beschieden. In den 
5 Fakultäten waren Z'oIar nicht von Anfang an sämtliche snerkann­
'te Disziplinen vertreten, im Laufe der Zeit aber 'oIUOhs die Zahl 
der Ordinats und Extraordinate ständig • .Aus der ju..-istischan 
'oIurde durch Zutritt der Nationalökonomen die Reohts- und Steats­
'«issenschaftliche Fakultät. Von der Philosophischen trennte sich 
der Mathematiscb-Notur..is senschaftliche Zweig und endlich 'oIurde 
die 1874 als 8elbst!indige Lehranstalt begrilndete, 1861 zur jJca­

demie erhobene und 1920 mit Rektoratsverfaseung und Promotions­
reoht ausgestattete Landwirtsohaftliche Hochschule in Poppels­
dorf 1934 als siebente gleichbereohtigte Eakul ttit mit der gros­
sen alme mater bonensis vereinigt. 
Der personellen und sachlichen entsprach die forts chreitende 
r~umliche Ausdshnung. 1824 ents tand als srstes neugeschaffenes 
Universitätsgebäude am Hofgarten das anatomische Thsa ter, das 
Y2 Jahrhundert später als akademisches Kunstmuseum einer ande­
ren BestimmuÖg zugeführt wurde, und 1844/45 an der Poppelsdor­
fer Allee die Sternwarte, bei de na9h den P1Unen Soh1nkels aus­
geführt. Der Aufschwung der Medizin und der Na tur'oliseenechaf­
ten haben dann zu teilweise grossartigen und vorbildlichen Neu­
bauten geführt. Im Bereiche des Poppelsdorfer Sohlosse&,in dem 
von Anfang an die Heimstä tte der Natur'olis senschaften ge'«Bse~ 
war, erhoben sich in den 60iger Jahren das Chemische Institut­
damals das grösste der Welt - bald darauf die Anatomie,und ih­
nen schlossen sich die zahlreichen anderen natur'olissensohaft­
lichen Institute an. Im Nordosten der Stadt am Rhein wuchs nach 
1870 das Klinikviertel empor. Auch die Universitäts-Bibliothek 
'oIUchs ständig an, bis die im 1. Viertel des 20. Jahrhunderts 
einen Bestand von weitmehr als einer halben Mill10n BUchsr er­
reichte. 

DAS MFIDCA DER WISSENSCI!AFTEN. 

Aber wichtiber war, d&ss in diesem sich ständig er'oleiterten 
Rahmen Kräfte wirkten, die das kleine Bonn wahrhaftig zu einer 
Hsuptstadt des Geistea werden liessen, zu einem in dar ganzen 
wslt bekannten Mekka der W~ssenschaften. Es ist unmöglich, auf 
dem zur Verfügung stehenden Platz auch nur die wichtigsten Na­
men zu verzeichnen. Di'J 1. Epoche der Univarsitätsgesch1chte 
steht noch vOr'olie~dnd im Zeichen einer universalen, e~klopä­
dischsn Auffassung der 'a'issenschaften. Dis Philosophie bestimD­
te noch nicht das Bild dar Univsrsität. Im Vordergrund stan­
den vielmehr die Philologisch-historischen Disziplinen. Die 
klassische Philologie besass in Bonn schon von Anfang sn einen 
hohen Rang. Auch die Altertumswissensohaftan und die Romani­
stik traten in dieser Epoche bald in dsn Vordergrund, während 
die gleiche Intensität geistigen lebens und Strebens bei den 
Juristen noch hicht festzustellen war. Grosse Gelehrte hatte 
auch die Medizin zu verzeiohnen. 



In der Zeit nach der Jahrhundertmitte vermochte sich die Phi­
losophie immer nooh nicht auf überrll89nde Hblle zu erheben. Im 
ZussmmeDhsng mit den EntscheidUJ'l89n des vatikaniaohen ConoUs 
brach nach 1870 über die katholisch-theologisobP Fakultät ei­
ne schwere Krise herein, da die Mehrheit der Profeeeoren sich 
dem lltkatholiziamue ansohloss. Glanzvoll ~r hatte sich in­
zwischen die Philologie Bonne susgebreitet. Auch die GenDani­
stik gewezm Boden und Bedeutung. Die historische' Disziplin 
stand nioht nach,und die Kunstgeschichte wurde in dieser Zeit 
fUhrend 'in ganz Deutschland. Nach 1870 rUokte die Medizinische 
Fakultät in den Vordergrund der medizinisohen Wissenschaft und 
8\lch i'U.r die Chsmie schlll8 mit Fri'edrich .August Kekule die 
grosse Stunde. 
Um die Jehrhundertwende nahm zugleich mit der Theologie auch 
die Philosophie einen erfreulichen Aufstieg. Die Bonner Ger­
manistik erhielt einen organisatorischen Ausbau und eine 
streng wissensohaftliche Fundierung. Nicht minder blUhte der 
historische Zweig der philosophischen Fakultät. Eine 8Il8ge- -
zeichnete Zusammensetzung hatte in dieser Zeit auch die juri­
stische Fakultät, und die Geographie ruckte nach langer Ver­
neclllässigung in die vordere Reihe der Bonner Gelehrtenwelt. 
Der lendwirtschaftlichen IllI.chschule wurden im Zuge dIIr Spezi­
aJ.j,eierung weitere AbteUUJ'l89n angegliedert. 
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Anfang an an der Univereität; in der Zeit der Demago~er­
folgungen unterdrtlckt, lebten sie nach 1840 in der Friederi­
cia und den 8Il8 ihr erwaoheenden Verbindungen wieder auf'.Zur 
gleichen Zeit ne'lunen der evangelieche Wingol! und - mit der 
BegrUndung der Bavaria 1844 - die katholischen Vorbin .. UJ'l89n 
von Bonn 8Il8 ihren' Ausgang. Der von den Burschensclld.f'ten ver­
fochtens Gedanke, die gesamte Studentenschaft zur Vertretung 
ihrer Interessen, aber auch ihrer Ideale zuaammenzuf'aaeen.ist 
1m Revolutionsjahr 1848/49 zum erstenmal für kurze Zeit ver­
wirklicht worden. Diese Zeit ist mit dem Namen von hrl Schurz 
eng verbunden. Erst kurz vor dem ersten Vel tkrieg 1st der Ver­
such der Errichtung eines Allgemeinen StudenteD8ll8sChuseea 
als einhe1.tlichen Organs der Studentenschaft ernauert worden. 
um endlich durch die sus diesem Krieg zurUckkehrende Genera­
tion verwirklicht zu werden. 
Das Leben und Treiben in Kneipen und auf Paukböden,studenti­
sche .lufziige, Kommerse und Fackelzil8e haben els die eine Sei­
te des Studententume auch in Bonn ihre gewichtige Rolle ge­
spielt • .Auch hier hat eine nicht geringe Zahl ihre Semester 
verbummelt. Dass jedoch die überwältigende Mehrheit die Zeit 
gut verwandt hat, das beweisen die Hunderte von hervorrll89n­
den Geist11chen, Beamten, Lehrern, Ärzten, dis erftill t' von 
christlichem, humailist i s chsm mui' wiseenechaftlichen Ge1.st 8'.18 

der Bonner Universität hervorgingen. 

Schlop Poppelsdorf unddieAal1lJ'!ll der Landwitlhiplidlen HodIsdlule um die MiIe des 19. ]Dhrbunderb. 

DIE STUllENTENSCHAFr. 

FUr die Bedeutung der Studentenschaft mögen einige statisti­
sche Angaben von Wert sein. 'Mit 47 studenten hatte die neUe 
Universität 1818/19 angefangen. Die Zahl ist dezm rasch ge -
stiegen, schon im vierten Semester war das halbe Tausend 

übersohritten, nach noch nicht einem Jahrzehnt das erste Tau­
send erreicht. Durch Kr1.sen und Vertallserscheinungen wurde 
die Tausendgrenze zwar mehrfach vi~er unterschr1 tten..EndgUl­
tig wurde sie erst gegen Ende der 70er Jahre überwunden mui 
mm vermehrten sich d1.s Immatrikulationen stetig bis sie im 
Jahre 1914 eine Hörerschaft von fast 5000 ergeben, wobei be­
reits ein Zehntel vom weiblichen Geschlecht gestellt wrden. 
Die den Geist der Freihei tekriege wai tertrsgwnden Burschen­
schaften ersche.1nen !leben den land8lllüJln8chaftl1chen Korpe von 

DIE BEIlEN WELTKRIEGE. 

Alles, was in Bonn sorgsam auf'gebaut war, wurde aber in Fra­
ge gestellt durch die Katastrophen unserer TII89. Zwar die er­
ste grosse Erschütterung, der erste Weltkrieg, ist ü.srra­
schand schnell überwunden worden. War man auch um vieles är­
mer gewol'\ien, so war doch nicht nur der äussere Bestand unbe­
rUhrt, sondern ea erwiess sich auch, dass die Moral, das Ethos 
der Professoren und der in groaser Zahl 8Il8 dem Feld in die 
Hörsäle strömenden jungen Menschen im wesentlichen intakt. ja 
vielleicht noch gefestigter war, als in den satten Vorkriess­
jahren. 
Das Hauptgebäude wurde von 1926 bis 19:5} in grossartiger Form 
erwitert. Eine Reihe neuer wichtiger Seminare entstand.Neben 
dem Staat hat bei diesen NeueinrichtUJ'l89n wie überhaupt bej 
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der Förderung der Bonner Wiesenschaft in allen ihren Z~eigen 
die in den letz ten Kriegsjahren begründe t e Geeellechaft von 
Freunden und Förderern der Univer eitä t Bonn (Geffrub) unter 
der Leitung von Gehe~nrat Carl Duieberg unschätzbare Hilfe ge­
leietet . Nicht zum ~enigeten alle rdings ~ar ee der eigenen 
etudentischen Initi ative und der verständnisvollen Haltung von 
Rektor, Senat und Prof essoren zu danken, dase der Weg der s tu­
dentischen Fürsorge von einer be3cheidenen Kri egsküche ü ber 
die Gründung des Vereine Studenten~ohl zu der Erri chtung eines 
eigenen Studentenbeuses und zu der pl enmäeeigen Bet reuung und 
Unterstützung der in Not befindlichen Komttdlitonen führ t e. 
Wenn übrigens iias Leben der Universitä t in der ihr 1930 gege­
benen nsuen Sat zung fes t in den Grundeät zen der ekademischen 
SelbetveNal tung und der engen Verbindung von Forschung und 
Lehre verankert ~de, so fand auch der berechtigte Anapruch 
der Student en 9Uf Mi tarbeit in allen student i echen Angelegen­
heiten nun seine Erfüllung. 
Dem Nationals ozi ali smus haben auch in Bonn manche bedeutende 
Gelehrte ~eichen müssen. Aber ee daI-f doch feetgef'tell t ~er­
den, dase noch nicht ein Viertel der ordentli chen Professoren 
der NSDAP angehörte und dass in der Zeit nach 1933 auch die an 
sich dem herrechenden Regime vsrpflichtete Ftüunxng der Univer­
sität im allgemeinen ~ieeenschaftlichen Tendenzen entgegen­
trat. Ein radikaler Kurs hat in der Bonner eura academica 

nicht aufkommen können. Um so echlimmer haben die Kriegeere1g­
nisse den materiellen Bestand der Universität getroffen. Am 
18.10.1944 zerstörte ein sch~erer Bombenangriff den gräeet.n 
Teil des Hauptgebb.udes, dee gesamte Klinikviertel und dee Stu­
dentenhaue . Im f olgenden Winter wurde al.lch dee Poppelsdorfer 
Schloss und ein Teil der in der Nähe lidgenden Institute 
echwer geschädigt. Unersetzliche Verluste an Apparaten, wis­
senschaftlichen Hilfsmitteln und vor allem an Büchern waren 
zu be~egen. Als dee bittere Ende dee Kampfes gekommen "ar, 
mochte wohl vielen ein Wiedererstehen der Universität für lan­
ge Zeit ausgeschlossen erscheinen. Und doch fanden sich unter 
der Ftüunxng des Phyeikere Heinrich Konen tatkräftige Mi<nner, 
die das feet einer Neugründung gleichkommende Werk der Restau­
ration mit Zustimmung der britischen Besatzungsmacht in An -
griff ,nehmen. Schon im Herbst 1945 konnten Vorlesungen und 
11bungen wieder aufgenommen ~erden. Während Profeesoren und Do­
zenten unter schwierigen Bedingungen den Lehrbetrieb durch­
führten und sich auch ~ieder unverdrossen der Forschung zu­
wandten, begann unter täti~r Mithilfe der Studenten dae mühe­
volle Werk der Enttrümmerung und des Wiederaufbaus, wobei den 
Kliniken auf dem Vel1U8b8rg ein neuer günstiger Platz bestimmt 
wurde . Unverkennbare Fortschritte sind heute, nur ~enige Jahre 
nach einem mor alischen und materiellen Zusammenbruch ohne glei­
chen, festzustellen . 

Die Bonner Universität als Bauwerk 
Vo n Prof. Dr. Heinrich Lützeler. 

Es gibt Bauten, die in einem Zuge vollendet ~orden sind und 
im Laufe der Jahrhunderte ihre vollendete Geetalt behalten 
h aben. Es gibt andere, die, immer ~eder von den Mächten des 
Chaos heimgesucht, ihnen in immer nauen Wandlungen abgerungen 
werden mussten. Zu den letzteren gehtlrt dae Banner Schloß ,d ie 
heutige Universität. 

Die Wurzeln unseree Schloeees reichen tief in das Mi ttalalter 
hinab. Seit 1275 haben hier die Erzbiechtlfa in einem festel" 
Bau ref!,idiert, der lihde des 16. und dann wieder AnfB.Il& ~ , .. 17. 
Jahrhunderts eNeitert ~orden i s t. Aber dieses Schloß geht 
1689 in einem entsetzlichen Bombardement völlig zu Grunde. 1697 
beginnt der Bau einer nauen Residenz, deren Schöpfer der in dea 
graubündischen Roveredo geborene Enrico Zuccalli , Hauptmeister 
des !iinchenar Hochbarockes, i st. Aus der mi ttelalt er lichen 
Stadtburg macht el' einen italienischen Palazzo; der Arkadenhof 
geht auf ihn zurück , auch der weeentliche Be st~ der HofgaI'­
tenfront. Aber echon 1714 tritt m die stalle Zuccalis Robert 
d e Gotte , de r berühmte leitende Archi tekt des fr!UlZösi schen Ktl­
nigs. Er öffnet den Renaiesance-Palast, i ndem er der Südseite 
zwei niedrige Flügel anfügt. AuBerdem plant er eine 300 m lange 
zum Rhein führende Ga l erie, in di e auch das Michaelstor, das 
heutige KoblenzeI'-Tor, eingefügt ~erden soil. De r Galerietr:*-t, 
h eute Si t z des Geographischen Ins ti tutes unu früher von der 
Universitätsbi bliothek benützt, erwächst nicht ~us aen Bedürf ­
nissen der Hofhaltung, sondern allein aus der Lus t an der ){ei-
1.e • .Daraue erklifrt s ich aucil Jie ursprüngliche Mi tplanung eines 
grossen städtebaulichen und l ands chaftlichen Zusammenhanges:vom 
Lustschloss inPoppeladorf, das ds Gotte ent~orfen hat,verweist 
eine breite Allee nach Schloß Brühl, eine zweite zur Reeidenz 
in Bonn. Von ihr !tus fUhren streng eingehal tene Achsen zum Sie­
bengebirge und an den Rhein: eine großirtige Fuge aus gebauten 
u nd gewachsenen Räumen. In diesem be<l.eut enden Zusammenhang 
z eigt s' lch .1!l3 ei'.m.s ein t önige Schloß einige be:lel.ltende Fo rmen 
vor allem an de r Südfront mit der schon von Zucceli angeorJ.ne­
ten At tika über dem M&nsr.rt-Ißc!l. Vor !Lllem bekolDwl t die Süd­
front einen f.ini'achsigen Mittelrisalit mit einar At tika über 
dem Manaert-Dach. Ab er vieles von dem damus Beschlossenen ist 
n ie ver .. Uklicht wordem der' Ehrenhof (zur Franziskenerstraese 
hin) blieb immer vtlrstllmmelt, der vierte 'l\J.rm sm Münster immer 
u nausgeführt. Am 15.1.1777 kommt ~eder eine Br&lrlkatastrophe 
ü ber den Bau. Nu.r notdürftig s tell t !!l!ln das Ga nze ~eder her. 
Die Flügel zur Stadt bleiben in der Höhe des Erdgeschosses lie­
gen; di e oberen Stoclc .. er ke der Türme werden nicht mehr ausge -
baut; der Turm an der Bi schofsgasse ist nur noch ein stumpf .Das 
von den Franzosen ausgeplünderte und bereits frag.tU.rdigen Z~ek­
ken zugeführte Schloß wäre im 19. Jahrhund,"rt gewiß zu Grunde 
g egangen, wenn es nicht lßlß der Universität gegeben und. damit 
wieder bewohnt worden wäre. Aber sein torsohafter Zuetand dau­
ert bis z um J a hre 1926. Eret damals beginnt der Ausbau im Sinne 

der ursprünglichen Pläne. Nun ist sm 18. Oktober 1944 eine dri t­
te J.'euerltatastrophe übtlr das Schloß gekommen, und es gilt nun, 
die vierte Gestalt des wandlungsreichen Bauwe rl!es Z\1 verwirkli­
chen. 

Bei J.e r Neugestaltung wahrte man nach Möglichkeit die Außenar­
chitektur, zumal sie in ihrer Schlichtheit unserem StilgefUhl ge­
mäß e rscheint. Bei der Neuordnung der Räume ließ man siohl von fol­
genden Ge sichtspunkten~eiten: 1. Trennung der Verwaltung und des 
Lehrtrektes . Anordnung der Verwaltungeräume im Os tflügel; beeon -
ders schön die Lage des mit hohem Geschmack ausgestatteten Rektor­
zimmer s i - 2. im Sinne der Universitas Verlmilpfullg einiger bisher vom Hauptgebllude getrennter Institute mit dieeem (beljo~ers der 
wichtigen Geographie , die früher in der NassestraBe' unterge"bracht 
war, und sich jetzt im Galerietrekt befindet). - :3. Räumliche 
Nachbarscbsft der sachlich ZUS6JDI1engebörenden Fächer (Trakt der 
Theologischen Disziplinen, der Philoeophiach~sychologischen Die­
z i plinen, der Historischen Fächer und der NeuphilologischenFäober). 
4. Schaffung eines eigenen Traktes für das studentische Leben: Er­
frischungsraum im Erdgescholl des WesttunDee, nuhe dabei der noch 1m 
Bau tBfindliohe Htlrsaal I mit Bühne, Orgel und FilmvorfUhrung; vie­derum in der Nähe die Studentenbücherei. Wo früher das Paredeschlaf­zimmer und damit der J.udienzsaal dee Kurfürsten war, ist heute die Pnusenhalle der Studenten im großen Treppenhaus. Der frUher dem Ku­rator vorbehaltene Garten an der Südseite ~rd den studao.. ten getlff­
.'let werden: e ine nicht unintereesante soziologische Wendung der Vel'­hältniss e . - 5. Eim bescheidene,' aber schöne Festeaalfolge; RektOl'­
zimmer, sogenannter Festsaal (früher Alte J.tLla), Senatssaal und Do -zentenzimmer. Keine leerstehenden, sondern euch im All1;aß beID.ltzten Räume. Alle in so guter Verbindung untereinander, daß sie der Uni­
vereität bei der Erfüllung der J.ufgabe, Begegnung und fruchtbares 
Ge s präch vor all em mit den außerhalb der Universität befindlichBil 
Krei sen zustandezubringen, in bester Weise dienen. 

Die J)lrchdr ingung des Al ten und Nel.len, ~e sie sich an unserem Uni­versi tätsbau vollzieht , iet beispielhaft für unsere BBeamte ~ssen­schaftliche·J.r beit. Wir versuchen Wer ~e dort in der Metamorphoee 
das Erbe zu bereichern und zugleich zu erhalten. Die Fonn des Baues ist von Vernunft , und Maß geprägt und trllgt den Ausdruck großer \lürde . 

Von gleicher menschenbildender Kraft ist die hier vollzogene AuSllä­
gung von I nnen tmd Außen: dass der Bezug auf den Rhein und die Berge von gleicher Wichtigkeit ist , ~e der eammelnde Arkadenhof. Und all das vollzi eht sich in der Teilhabe des Schlosses an den schtlpfer! -
sChen strömungen damaliger europäischer ArChitektur , aus der rulle europäischer Ge schichte. Dies ist hier gefUgt im Bau, dies sei hier gefügt i n unserer \lissenschaft und unserer Menschlichkeit: Vernunft 
und Maß mit Würde gepaart; 'ieite und Einkehr na.ch innen, FUlle euro­päischen Geistes. 

~=-- -=--=---~-=-~----=---=-=--=--==- ~ - ---------
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Vom Wiederaufbau der Universitätsbauten 
von Heg. Baurat Rüdiger, Univ. Bauleitung. 

Unter den .. ahlreichen Universitätsbauten in Bonn ist an 
erster Stelle das Universitäts....Bauptgebäude zu nannen. Diese 
ehemalige Stadt....Besidenz der Kölnar Kurfürsten entstand nach 
den Plänen von Enrioo Zucoalli und Robsrt de Gottes in den 
Jahren 1697 bis 1761, an der Stelle eines mittalalterlichen 
festen Hauses der Kl\lnar Erzbischöfe und einer späteren 
schloßart~n Burg der Henä1sssnos. Der von Zuccalli geplan­
te und zum Teil vollendete VierfliJ8elbau mit 4 Eckturmen und 
Arkaden-Innenhof wurde von Robert de Gotte durch zweistöcki­
ge FliJ8elbauten zum Hofgarten und dis l-ange Galerie zum .Rhein 
hin ergänZt. So erhielt das Schloss eine Ausrichtung nach 
Süden ~ Siebengebirge und nach liesten zum Kreuzberg mit dem 
devor gelegenen Poppelsdorfer Schloß, das gleichzeitig erbaut 
und durch eine grosse Allee mit der Residenz verbunden wurde. 
In dem GalerieflUgel zum .Rhein entstand das Michasls- oder 
Koblenzer-Tor, während ein geplanter kleiner Schloßbau am Al­
ten Zoll als Abschluss zum .Rhein nicht zur Ausführung kam. 
Aus dem von Zuccalli allseitig geschlossenen viertürmigen 
Stadtschloß war eine der Landschaft zugewendete, sie bestim­
mende Schloßsnlage geworden. 

Nach dem 'großen Schloßbrand von 1777 wurde nur der Hofgarten­
Trakt ohne Mansarddach in vereinfachter Form wieder aufge -
baut, während der stadtseitige FliJ8el e1ngeschossig liegen 
blieb. In dieser Form wurde das Gebäude Heim der 1818 ge­
gründeten .Rhein.Friedrich-liilh.-Universität, der dritten 
Preußiscnen Universität nach Berlin (1810) und Breslau (18ll). 
Die Jahre 1926 bis 1930 brachten zur Behebung der grossen 
Raumnot den Aufbau des stadtseitigen Flügels nach den Grund­
linlen der Pläne Robert de Gottes in seiner heutigen Form. 
Die Bauleitung lag damals in den Händen von Baurat H. J.l.ylius 
und wurde seit August 1930 von Baurat B. Gelderblom' wahrge -
nommen. Zugleich wurde eine neue grosse Aula am Arkadenhof 
errichtet, das gesamte Gebäude gründlich instandgesetzt und 
BO eines der bedeutsamsten Universitätsgebäude Deutsohlande 
geschaffen. 

Bei dem grossen Luftangriff auf Bonn am 18. Oktober 1944 wur­
de das Universitäts....Bauptgebäude schwer getroffen und brannte 
faet völlig aus. Dabei hielten die 1926 bis 1930 errichteten 
Teile der Stadtseite dem Feuer am Besten stand. Decken und 
Dachbinder aus Eisenbeton verhinderten eine so weitgehende 
Zerstörung, wie die des alten FliJ8els am Hofgarten. Dennoch 
schien die bauliche Lage hier wie bei fast allen anderen 
grossen und klsineren Gebäuden und Anlagen der Universität 
bei Kriegeende hoffnungalos. Die Gesamt-Kriegsschäden schätzte 
man auf 50 bis 60 000 000 Mark. 

Trotz der schweren Schäden, die das Hauptgebäude erlitten hat­
te, War man aber von vonmerein entschlossen, es in der alten 
äusseren Form wieder aufzubauen. Im Grundriss und Innenausbau 
dagegen schien es möglich und ratsam, Veränderungen vorzuneh­
men und das Gebäude ganz den Erfordernissen des Universitäts­
lebens anzupassen. 

Bereits im Jahre 1945 wurde mit Trümmer-Beseitigung und Her­
stellung des Daches über dem stadtseit1<!en Flügel " Am Hof " 
begonnen. Fast ohne Facharbsiter, technische Hilfskrufte, Bau­
stoffe und Transportmittel war es ein schwieriges Unterfangen. 
Doch, nicht zuletzt durch den Einsatz von Studenten jll) Studen­
ten-Bautrupp gelang es, bis November 1945 einige Inatitute ar­
be1tsf"8h1g zu machen und Hörsäle herzurichten. Am 15. November 
1945 wurde die Universität wieder' eröffnet. 

Im Hauptgebäude beschränkten sich die Aufbauarbeiten bis zum 
Jahre 1947 auf' den FliJ8el ".Am Hof". Als erste grössere Arbeit 
erstand Hörsaal X neu und wurde .Anfang Dezember 1948 Iinläss -
lich de. Hektoratsübergabe eingeweiht. Durch die Währungeum -
stallung mussten die Arbeiten wiederum eingeschränkt werden, 

Wer Sorgfolt sucht, der geht zu 
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da nur geringere Geldmittal bereitstanden und die weitere Ent­
wicklung nicht klar vorauszusehen War. Als die Arbeitsleistung 
sich allgemein besserte, Fachkräfte und Material in ausreichen­
der Menge zur VerfUgung standen und die Geldbeträge in Raten 
regelmässig zuget~t wurden, konnten die Arbeiten nach fest~ 
gelegtem Plan weitergefUhrt werden. 

Der durch Volltreffer zerstörte Teil neben dem Nordost-Turm wur­
de bis zur Schlosskirche aufgebBllt, die Ma mit einem Dach ver­
sehen. Der große Flügelbau am Stockentor, von Grund auf umge_ 
staltet, nahm Anfang des Jahres 1950 das Rektorat, SekretlU'iat 
mit Kasse, die Hauptverwal tung und die Bauleitung auf. Dann be­
gann die Arbeit sm HofgartenfliJ8el einschließlich des Südost­
und Südwest-Turmes. Zum Sommer-Semester 1951 soll hier die Ju­
ristische Fakultät einziehen, die noch in AusweichlmterkUn,ften 
in Bad Godesberg untergebracht ist. Der GaleriefliJ8el sm Stok­
kentor soll bis zum gleichen Zeitpunkt f'Ilr das Geographische 
Institut fsrtig werden. 

Die nächets grössere Aufgabe ist der Aufbau des ganz zerstBr­
ten FliJ8elbaues am Ka1aerplatz. Hier wurde sm 1.12.1950 mit der 
TrtlmmerbeseitiguIlß begonnen. Zur völligen Fertigstellung des 
grossen Gebäudekomplexes iat für die näohsten Jahre der Aufbau 
eines neuen FliJ8els f'Ilr zwei Institute sm Nordwest-Turm "Am 
Hof" geplant, sodann die Wiederherstellung des GaleriefliJ8els, 
dessen Mittelpunkt das Koblenzer-Tor bildet; sowie der Ausb81' 
der Aula und der Schloßkirche. 

Das Universitäts....Bauptgebäude wird so dem Besohauer in seiner 
äußeren Form fast unverändert erscheinen. Im Inneren aber, be­
sonders im LengbBll sm Hofgarten und in den Flügalbaute!l s,ind 
Änderungen durohgef'Uhrt, dis sine wesenUich bessere Raumaus­
nutzung ergeben. Durch Verlegung des Flures in die Mittelachse 
des LsngfliJ8els werden zusätzliche Hörsäle und Inst1 tuts-Jiäu­
me sm Arksdenhof gewonnen und die Aula um etwa 5 m verlängert. 
In der Mitte entsteht eine neue geräumige Haupttreppe und Wan­
delhelle, die den Blick auf den Hofgarten und den Arkadenhof 
freigibt. So wird nach Beendigung des Wiederaufbaues das Uni­
vers1tätsJlBllptgebäude noch mehr als früher in glücklicher 
Weise den Belangen der Universität dienen können. Die Wieder­
aufbauarbeiten 1888n seit 1945 in den Händen von Oberbaurat 
B. GelderbIom und seines Mitarbeiters Baurat E. liUd1ger. 

Der Bau des Poppelsdorfer Schlosses wurde nach Plänen Robert 
de Gottes vom Jahre 1717 ab an Stelle eines aus dem Mittelal­
ter stammenden Wasserschlosses durch den ~sten Josef 
Clemens begonnen. Es diente als Lust- und Jagdschloss und 
steht, wie oben erwilhnt, durch die Poppelsdorfer Allee mit 
dem Universitäts....Bauptgebäude in Verbindung. Der ursprUng­
liche Plan sab einen kreisfl:Srmigen Arkadenhof innerhalb einss 
vierfliJ8eligen Baues mit Eck- und Mittelpavillona, allseitig 
zweigeschossig vor. Da dieser Entwurf zu anspruchsvoll er­
schien, wurden nur die Gartensei te, sowie die Pavillons zwei­
geschossig, die drei anderen FliJ8el aber eingeschossig aus­
geführt. Der Bau wurde unter KurfUrst Clemene August vollendet, 
wobei der der Gartenseite gegenliberliegende Mittelpavillon 
nicht zur Ausführung kam. Das Bauwerk öffnete sich 80 nach 
der freien Landschaft hin und man plante, von diesem einge­
schossigen orangerieartigen FliJ8el aus eine gradlinige Straße 
nach dem neuen Schlosse Brtlhl zu führen. Spilter wurde der 
nach Poppelsdorf gerichtete Flügel aufgebaut und die orsngerie­
artige Nordfront erhielt ein Fachwerk-Obergeschoss, was aber 
im Sinne der ursprilnglichen.Pläne kaum eine Verbesserung dar­
stellte. Das Schloß diente der Universitat in Verbindung mit 
dem Botanischen Garten als Unterkunft f'Ilr das Botsnische,Zoo­
logische und Mineralogische Institut. Diese Institute waren 
in den für andere Zwecke geplanten Schloß räumen trotz zahl­
reicher Umbauten nicht befriedigend unter~bracht. 



Die Kriegszerstörungen am Poppelsdorfer Schloß waren durch Bom­
benvolltreffer noch umfangreicher als beim Stsdtschloß. Bis auf 
einige Räume des Mineralogischen Instituts war der gesamte Bau 
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in Mitleidenschaf't gezogen, die ehemalige Schloßkapelle und der 
Muachelsaal waren völlig zerstört. Für den ~iedersufhau ergaben 
sich große SChWierigkeiten, da die alten Holzkonstruktionen 
weitgehend vom Schwamm befallen waren. Sie mußten, wie auch Tei­
le des alten Mauerwerks, nach genauer Untersuchung abgetragen 
werden (ähnliche Maßnahmen waren auch im Hofgartenfltiael des Uni­
versitäts....Hauptgebäudes erforderlich). 

Hinsichtlich der äusseren Gestaltung galt es zu entscheiden, wie 
man den Plänen de Gottes und dem Raumbedarf der Universitäts-In­
stitute am Bestsn gerecht werden könne • .Am einfachsten ergab 
sich hier die ~iederherstellung des zweigeschossigen Gartsnflü­
gels. Für den zur Poppalsdorfer Allee gelegenen Trakt entschloß 
man sich zum Aufbau eines Manaardgeschosses und erreichte damit 
eine bessere Einfügung des früher zu hoch erscheinenden Mittel­
pavillons über der Einfbhrt. Inz>;ischen sind diese beiden Flü -
gel im wesentlichen fertiggestellt. Zur Zeit wird am Aufbau des 
Nordf11!lgala (ehemaliger Muechslsaal) gearbeitet und als letzter 
wird der ~estntiael (Schloßkapelle) aufgebaut werden. Der Grund­
riß wurde durch Einbau eines Zwischengeschosses, neuer Treppen, 
Hörsäle und zweakmässiger Arbeits- und Sammlungsräume den Er -
forderniesen dea Zoologischen und Mineralogischen Instituts ge­
mäß gestaltet. So ist zu hoffen, dass das Poppelsdorfer Schloß, 
eines der bedeutsamsten Gebäude Bonna und eigenartigsten ~chlös­
ser Deutschlande in wenigen Jahren wieder erstanden sein wird. 
Die Wiedersufhauarbeiten standen seit 1945 unter der Leitung 
von Oberbaurat B. Galderblom, dem Architekt Dip.l.-Ing. K. Hrych 
zur Seite stand. 

DIE UNIVERSlTATS-KLINImI , 

Bereits in den Jahren 1936 bis 1939 s tAnd im Vordergrund der bau­
lichen .Aufgaben der Universität die .Planung ror nsue Universitäts­
Kliniken. Die K:u.n1ken auf dem Gelände an der Theaterstrasse wa­
ren veraltet und es bestand keine Erweiterungamöglicbkeit. So 
wurden Pläne f'Ur eins neu zu errichtende Kliniksstsdt auf dem Ve_ 
nusberg oberhalb des Guten Melb ausgearbeitet. Für die Wahl die­
ses Geländes sprachen nicht zuletzt die besseren klimatischen Be­
din8Ungen. 1m Jahre 1939 sollte dort mit dem Bau der K1nderklinik 
begonnen werden, doch mussten mit Kriegsbeginn alle Vorbereitun -
gen abgebrochen werden. 

Die Bombenangriffe auf Bonn traf'en das Kliniksgalände an der The­
aterstrasae wie die benachbarte JJ. tstsdt so starlt, daß ein 'IIie -
dersufbau auch einzelner Teile nicht erwogen wurde. Ledi8lich das 
Pathologisohe Institut konnte in seinem teilzerstörten Gebäude 
verbleiben. Die Unterbringung aller Kliniken musste anderweitig 
erfolgen. Da auf dem Venueberg die ehemalt..e Flakkaserns durch 
Kriegseinwirkungan stark zerstört war, die umfangreichen Gebäu­
dereste und .Anlagen aber f'Ur den Aufbau der Kliniksn noch sehr 
brauchbar erschienon, entschloß man sioh, auf den Bauplatz von 
1939 zu verzichten und -die nauen Kliniken an Stalle der ehemali­
gen Flakkaaerne aufzubauen. 

Die grundsätzliche Planung hierf'Ur erfolgte bereite im Jahre 1945, 
aber erst im Juli 1946 konnte mit den Bauarbeiteh begonnen werden. 
Hier ergaben sich die gleichen Schwierigkeiten wie beim ~iederauf-

Das Qualitätsbier am Rhein 

bau der anderen Universitäts-Gebäude, jedoch vermehrt durch 
die abseitige Lage des Bsugeländes. Es galt, zunächst all3S 

brauchbare Material der großen J..nlage zu sichern und zu ver­
werten, wobei an Ort und Stelle unter anderem Betriebe zur 
Herstellung von Sc1I!leDDDBteinen, Dach- und Deckenplatten und 
Eisenbetonbindern geschaffen wurden. JJ.e Arbeitskräfte kamen 
such hier Bsutrupp-Studenten mit zum Einsatz. 

Die einzelnen Klinikagebäude entwmden auf den Gebäuderesten 
der abemaligen Mannschaf'tsgebäude, wobei jedoch jeweils ein 
zweites Oberge~choss neu BTrichtet werden musste. Operations­
unlt Hörsäle waren neu zu gestalten, ferner die .Aufzüge, die 
umfangreichen Heizunga-, Instsilations-, Fernaprech- und Mel­
deanlagen neu einzubauen. Bis zum Jahre 1949 konnten im I. 
Bauabschni tt die Chirurgische Klinik mit Hörsaalneubau sowie 
das Tb-Krankenhaua fertiggestell t und bezogen werden. Dann 
folgte der Aufbau der Medizinischen Klinik, des' Wirtschaf'ts-, 
des ~äschsreigsbäudes, des Schwesternhau.ses mit .lpotheke und 
der Trafo-Station. Das Isolierhaua wurde bezogen und zur Zeit 
sind die Frauenklinik und das H.ygianische Institut im Rohbsu 
fertig. Der Aufbau des Zentr8J....K'esselhauses, eines weiteren 
Schwesternhauaes und der Hals-, Naaen-, Ohren-Klinik sind be­
gonnen oder in der Pl!lIIWlg begriffen. 

Die Kliniksn werden nach jahrelanger Unterbringung in .Aus­
weichunterkilnften, mit silen sich daraus ergebenden Schwie­
rigkeiten, im neuen Kliniksgalände auf dem Venusberg eine 
ideale Heimstätte finden. Die Entwürfe von Oberbaurat B. 
Gelderb10m wurden in enger Arbeitsgemeinschaft mit dem Ar­
chitekten B.D • .l.W. von HoJ.,y ausgefUhrt. Letzterem oblag die 
Detailplanung und die örtliche Bauleitung. 

Für die Unterbringung der K1nderklinik - vor dem Kriegs in der 
Lennestraße - wurde die günstig gelegene ehemalige ~1ndhorst' 
sche Villa in einem grossen Perkgalände zwischen der Koblenzer­
Straße und dem Rhein' vorgesehen. Zunä::hst wurde das alte Iismi­
sengebä'ude für Zwecke der Poliklinik, so\(ie die Sohwest<>rn-und 
ScbUlerinnenunterkunft umgebaut und Ende des Jahres 1949 bezo­
gen. Das Hauptgebäude - im Krieg als Offiz1erskssino im Roh­
bau fertiggestallt - wurde seit Herbst 1946 um- und ausgeb81lt 
und 1950 von der K1nderklinik übernommen. Bs war eins gründ­
lichs innere Umgestaltung durch Einbau eines Zwischengeschos­
ses, eines Hörsaales und der umfangreichen Heizungs-~ LUftunga­
und Installationsanlagen erforderlich. Zur Rheinseite hin er­
folgte der Anbeu von zwei Pavillonbauten, die durch einen 
Zwtschenbsu mit Liegehallen mit dem Hsuptgebäude verbunden 
und soweit fertig sind, daß sie im J ehre 1951 bezogen werden 
können. Der Entwurf wurde von Oberbaurat B. GelderbIom mit 
.lrchitekt B.D • .l.G. Weltting aufgsstallt, die örtliche Baulei­
tung dem Letzteren anvertraut. 

Von den vielen anderen Bausufgaben der Universität aeien zum 
Schluss neben der Beseitigung von umfangreichen Kriegsschä­
den an allen Gebäuden die Wiedererrichtung dee ausgebrannten 
fbysiologischen Instituts in der Nußsilee und der .Ausbau des 
Pharmakologischen Instituts genannt. Ferner die Beseitigung 
der Kriegsschäden an den Gebäuden und .lnlagen der Landwirt­
schaf'tlichen Fakultät einechließlich der Versuchsgüter, die 
Herstellung eines Botanischen Instituts in dem ehemaligen Gärt­
nerhaua der Botanischen Anstalten und die Wiederherstell~ 
des Lennehauaes mit den J..nlagen dee .u ten Zoll' s. Alle .Arbei­
ten wurden von der Staatlichen Bauleitung der Universität =ter 
te1tung von Oberb~rat B· Gelderb10m durcbgafUhrt. 
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Zwei Jahre Nachrichtenblatt ein Rückblick 
Von cand. phil. Wollram K ö h 1 e r 

18s Nachrichtenblatt der Bonner Studentensc.haf't, des8an er- Ist das Angst, iat ea Müdigkei,t, futtäuachllllg ? Vielleicht 
a te Nummer im Juni 1949 verteilt wrde, war keineSllegs der Oder entsprillgt es wefser ZurückhaltUDg, DIlchternem Fleiss 
plötzliohe Einfa.ll publizistisch besessener studenten, es hat- und energischer Zielstrebigkeit? Vielleicht auch das. Wer 
te vielmehr seinen Vorgällger in der Bonner UniversitätazeitUDg wollts nach zweijährigem Erscheinen eines'lUattes eine gUl_ 
- kurz BUZ gsnannt -, die bald nach dem Zuslllllltenbruch in Er - tigs DiB8Jlose stellen? 
scheinung trat. Ohne Zweit'el hat sie sich das Verdienet erwor­
ben, die Kriegsganeration, die enttäuscht und voller Zweifel 
in die Hllrsäle kam, 9.ll Fragen der Universität heranzuf'llhren , 
und einigas Interesse dafllr ·zu erweoken. Gewiss keine leichte 
Aufgabe in einer Zeit, in der Hungar und MaDgel jedem Studen­
ten grössere ,Realitäten als der Drang zu politiacher BetätigUDg 
waren. Allerdings wrde die BUZ gar .bald von den verschieden­
sten Krisen erfasst, erschien unregslmäesig, nahm aber naoh der 
Währungsreform auf neuer f1llanzieller Basis noch einmal einen 
Anlauf. !ber nach einigen kräftigan Schritten fiel das arme Kind 
erneut und konnte sich dje emal nicht mehr erheben. 

Jeder, der am 3tudentio~hen Leben interessiert war, empfand 
das Fehlen einer eigsnen Zeitung als eine Lücke. 18 erschien 
das Nachrichtenblatt. Seine Aufgabe umriss der damaliga Rektor 
Prof. Dr. Klauser, in ssinem Geleitwort zur ersten Hummer, }.n­
dem er schrieb, dass das ZusammengahCirigkeitsgef'übl der Glie -
der der Universität wal tgehend verlorengegangan sei und dass 
jedes Mi i. tel willkollllllen gehsissen werden müsse, das gseignet 
ist, die FekuJ.täten und Institute, die Dozenten und studenten 
untereill8.llder engar zuaammenzuachliessen. 

las neue Blatt sollte eine ZeitUDg von Studenten für Studen­
ten werden, ein gedrucktes "Schwarzes Brett". In den unilber -
slchtlichen Blätterwald der Anscblagebretter sollte eine Lich­
tung geschlagen werde.n. Man kann mit Recht einwenden: ein et­
was dürftiges Programm für eine StudentenzeitUDg. Dies haben 
die Herausgeber der ersten Nummer auch wohl selbst empfunden, 
denn - halh entschuldigend - fUgen sie ihren einleitenden Be­
merkUDgen hinzu, dass sie auch sachliche Kurzkommentare bringan 
wollen. Sachlich, darauf liegt die Be.tonllllg,und Sachlichkeit 
werden spätere Generationen wmracheinlich als das Hauptcharak­
teristikum der Nachkri~gsetudenten konstatieren. In .dieser Be­
ziehung ist das Nachrichtenblatt typisoh. Keine Kontorversen , 
keine Thesen und Antithesen, keine fl.aDmenden Artikel und nach­
folgende empörte Lesermeinungen. Nachricht, Mi tteilllllg, aus. 
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Die Aufgabe, d:l:e Studentenschaft zu unterrichten hat das 
Hachrichtenblatt bis jetzt bestens besorgt. Mancher wäre 
wahrscheinlich nicht auf eine Auslandsreise aufmerksam gewor­
den, wenn er nicht so mal eben bei der VerdaUllllgSzigarette das 
Blatt zur Hand genommen hätte. Und ganz .8twiß hat es dazu bei­
getragen, die Fakultäten untereinander näher zu br~. In 
seinen zwei Jahren hat es doch manchem eine kleine Hillestel­
lllllg gegeben, um sich in dem Labyrinth der Termine und Veran­
staltungen zurechtzufinden. Man kann sicherlich nicht behaup­
ten, daß das Nachrichtenblatt von Anfang an eine einheitliche 
Linie gehabt labe. Aber von welchem Kinde wollte man das ver­
langenl Man2!1mal war es laut und Illlgeschickt, tat erwachsen 
und sah dabei doch so komiach aus. Da wollte es sich gewählt 
ausdrücken und griff daneben. Es 'oe rauchte sich in Buchbe -
sprechungan, die zu lang, r;u geistreich und in jeder Tages -
zeitung besser zu lesen' waren. Es plapperte von Versammlungen, 
die längst vergessen waren und die wenigsten interessierten • 
Aber manchmal war es auch durchelLs witzig (s .Ka.rnevalSllllJlllD9r 
1950) oder traf bei Rezensionen den Nagel genau auf den Kopf'. 
Bei einom Thema wrde es aber immer sehr ernsthaft und erhob 
halb flehend halb dräuend das Fäustohen: wenn es sich um die 
'studentische SelbstverwaltUDg landelte. 

In der 'Tat, dieses Thema zog sioh wie ein roter Faden durch 
die NuDwe rn der letz ten beiden J ehre. Die Klage \.!ber mangelndes 
Interesse für die ASTl<-AXbeit kehrt immar wieder. Allein zwei 
Sondernummern wrden für die VerfasBllllg des ASTA aufgewandtl 
Vor jtder Wahl erschienen eindringliche juf'rufe. Die ASrJ....Ver­
treter wurden v'orgestellt, Erfolgsberichte des ASTA publiziert. 
Ernste Worte, Appelle, Hinweise - und danatlh die Mi tteilung,daß 
die WahlbeteiligUDg wieder sehr mässig war. Den späteren Gens -

. rationen, von denen eingangs schon die Rede war, wird das be­
stimmt ins Auge springan. 

Noch etwas fällt auf, wenn man die beiden Ja hrgänge durch -
blättert:nur ganz wenige Professoren haben das Nacbrichtenbl.att 
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mit einsm Beitrage bereiohert, obwohl man doch denken mIlllte, 
daS Professoren nicht nur vom Ka theder aus etwas den studen­
ten zu sagen blI.tten. 

- 9 -

Mi t Beginn dieses Jahres war eins Veränderung 1m Nachrich­
tenblatt festzustellen. Die Schrift var kleiner und der Um­
fang gr!!sser geworden. Artikel, Kommentare und Glossen ersohie­
nen zahlreicher, ohne dass die Nachrichten dabei zu kurz gekom­
men väi'en. Vielleioht zeigts sich hier ein verheissungevoller 
.Ansah, um aus dem Nachrichtenblatt - trotz sm.nes pI'ogramma­
tisohen Jl8lII8na - eins Zeitung zu machen, die gelesen und nicht 
durohgeblättert wUrde, veil sie dem einsn oder anderen doch et­
vas mshr gibt als nur eins Neuigkeit. 

Selbst' groseen Zeitungen mit guten Mi tarbei te rn gelingt es 
kaum, in nur zvei Jahren zu einem wirklichen Organ mit Profil 
JIU wrden. De.s sollten sich alle die sagen, die das Nachrich-

( 

tenblatt der Banner Studentenschaft geringschätzig betrach­
ten. Schliesslich sind seine Herausgeber keins versierten 
Redakteure. 

A.bschliessend sei erwähnt, ds13 neul1ch aus AustraJ.1e~ 
die B1 tte um Zuaendung des Nachrichtenbla tta:Lkam. Damit 
soll lIB.türlich nicht gesagt tlein, dass der Ruhm der Banner 
ASTA-Pressekommission schon b1s in die Südsee gedrungen 1st. 
Aber der Brief aus S1dne,y zeigte, welch grosses Interesse den 
Äusserungen der deutachen Studenten entgegengebracht wird.Das 
Bormer Nachrichtenblatt hat sich mit einigem Geschick und 
v:1.el gutem Willen in den lehten zwei J a hren bemilht, das Le­
ben en der JlWeitgrössten Univers1-tät Deutechlands widerzu -
sp1egeln 'und ein wahrllaftes Sprachrohr der Banner Studenten 
zu saln. Nun, da es in sein drittes Erscheinungsjahr eintri tt, 
1st ihm zu wünschen, ds13 seine Bemilhungen auch weiterhin erfolg­
reioh seien. 

Kö. 

Wichtige Tagungen während der Bonner yniversitätstage 
IllBahmen der Bollmlr Uni vereitä tet"88 bAl t die Ge aallecliaft 

der Freunde und FtSrderer der Universität BoIlZl (GEFPliDB) ihre 
Mi tallelierver89llllllung. Dank der umsichtigen und erfolgreichen 
Leitung von Herrn Direktor Dr. Haberlan:l (BayelVerlt, Leverkusen) 
ist es der GEFFB11B möglich •• ahlreiohe Spenden den Ins ti tuten 
11.114 SeIl1.na.ren uneerer Universität lriUZUwIlden. 

, 

.&uB8erdem wird sm Nachmit tag des 2a . Juni der Beirat der Uni­
versität zu seinsr konstitu1ereIlden Sitzung ZU9amment~eten. 
Dieser Beirat wurde durch den Senat unserer Universität gebil­
det, um die Beziehungen der Universität zu allen Kreiaan des 
öffentlichen Lebens zu vertiefen. Die ca. 50 Mi tglieder des 
Beirates der Universität sollen alle die Berufe und Instituti­
onen repräsentieren, die sm Leben unserer Univerai tät .t.nteil 
nahmen. 

Hinweise des AStA 
Dieser .&usgabe liegt ein auafUhrliches Pr~ der Bonner Onivaraitätstage bei. Programm und Plaketten, die zur Tei1=hme sn den 
Veraustaltungen des Samat~ends berechtigen, sind zum Preise von -.}o DM für Studenten und -.50 DM für Nichtstude~ten auf dem 
LS'.\'Jr.Ge schäfts.immer und bei dan FaIruJ. tä tsvertre tarn erhältlich. 

NachrichtenblaH der Studentenschaft herausgegeben vam AStA. Er5cheint mit Gemehmigung des Senats. 

Redaktion: ~and phiLet jur. H. E. Raesch 
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